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Die (Maglichkeit der 3wangsvolljtreckung im Volkerredht. 3

Die Moglidteit dDer Fmwangsvollfirecung
im Bolferredf.

Bon Walther Burdhardt, Bern.

@ie israge, wie unter Staaten die volferredhtlichen Pilidhten erzivungen
erden fonnuten, hat die RHechtaphilojophie bejdyaftigt, lange Dbevor
oer Bollerbund entjtanden ijt. Wber die Griindung des Volferbunbes
hat ihv eine erhohte Bebeutung gegeben. Der geijtige Urheber ded Paftes,
Prdajidbent Wiljon, Hatte ja in feiner MRede vom 4. Juli am Grabmal
Wajhingtons, ald eines ber Kriegsziele begeichmet: ,die Aujricdhtung einer
griedensdorganijation, weldye die Gewipheit verjdafft, baf die vereinigte
MWacht der freien Nationen jede Necht3vergewaltigung verfhindern ...
wird.” Der Paift hat demgemdp in jeinem 18. Wrtifel ein Fwangsvoll=
ftredungsverfahren umrijfen und ed im Genjer Protofoll vom 2. Df-
tober 1924 genauer audgefithrt. Jn der Tat: bas Volfervecht jdyeint nidht
gejichert und bdie Volferredhtegemeinjdaft nicht vollftandig audgeriijtet,
wenn nidht dafiir gejorgt ijt, dap die einmal itbernommenen oder aner-
fannten Pflichten auch erfiillt werben. LWie fann man aber eine inters
nationale Organijation jdafjen, die, wenn notig, die Forberungen ded
Hedhtes mit Gemwalt erziwingt oder dbem Rechtdverleper wenigjtensd eine
ber ©dywere jeined LVergehens entjprecdhende Straje auferlegt?

Man Dbetradytet gewshnlich bdie bdbamit gejtellte WUufgabe al3d ein
Problem der Redhtdtedhnif. Der Mechanismus ber internationalen Bwangsd-
bolljtredung, fagt man etwa, jei allerdingsd bi3 jept nod) nicht gefunden
tworben; aber aud) mande Cinridtung ded Lanbedred)td, 3. B. bas
Grundbud) ober der Wedhjel, jeien nidht von einem Tag auf dben anderen
gefdhajfen worbden; fjie jeien im Laufe vieljahriger BVerfude und WAn=-
pajjungen zu dem geworben, wad fie jept jind. So rerde {ich aud
bie gejudyte Zmwangsorganijation unter Staaten ausbilben, in deren Un-
fangdjtabium wir und nod) befinben. €3 gelte nur, die zwedmdpige
Ordbnung bdafiir zu finden. Jm Gegenjat zu bdiejer Auffajjung mddte
id) dbie Frage aufiverfen, ob bdiefes Jiel iiberhaupt erreidht werden
fann und ob die Sdywierigfeiten, benen man bi3 jept begegnet ijt, nicht
bem ®egenjtand, ndimlid) dem Volferred)t, felbjt anhajten. Das joll
feine politijdye, jonbern eine redytlide Grorterung fein, weil wir und
nidht fragen, weldje usdjidyten auj Verwirtlidung eine Bmwangdorgani=
jation Beute, unter ben gegebemen politijden Umitdnden, Haben mag,
fondern ob eine jolde Organifation angefidhts ber Cigenart ded Volfer-
rechts itberhaupt moglid) ift.

Der Sdweizer wirh fid) vielleicht erinnern, dap jhon ber Drei-
Tanberbund eine Art SBwangdorganijation vorjah: mwenn zwijden jwei
ber Berbiindbeten RKrieg ober ,Midhelli” entjtand, und ein Teil nidht bdie
Hand zur jriedlihen Sdhlidhtung bieten wollte, jo {ollte Der bdritte im
Bunde dem anberen ,beholfen fin uf iend {daden, der dba ungehorjam
ijt’’; ber iiberjpenjtige Bunbdesgenofje jollte gezwungen mwerden, Redt
3u nehmen. Aljo drei Staaten Hhaben bereitd im Jahre 1291 etwasd ber-
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artiged vereinbart; jollte nidht die Gejamtheit der Staaten heute etwas
dpnliched und Bejjeres zujtande bringen? Dadurd) ndmlid), daf jid) bdie
im Streite unbeteiligten Staaten verpilichteten, demjenigen beizujtehen,
per das Redit (d. . das gericdhtlihe Verfahren) anruft oder bdie Cr-
fiillung eined bereitd ergangenen gerichtlichen Urteild verlangt. Gine
foldhe BVerpflichtung hatte dad Genfer Protofoll jtipuliert; allerdingd nur
um einen unberedytigten ngriff abzumweifen und nidht um jeden Staat
su verpflicdhten, vor einer geridhtlidhen Jnjtanz Red)t zu nehmen und
bad ergangene lrteil u vollziehen; dber Staat, der jid) dejjen tweigerte,
ofhne zu den Wafjen zu greifen (weil er vielleicht im Befjitie ded jtreitigen
Gegenjtandes mwar) jegte jidh teiner ,Sanftion” aus. Aber, an {id),
fonnte ja biejez Sanftiondipjtem auj die Gerichtspflicht und die Wus-
fiibrung ber gerichtlichen Urteile ausgebehnt werben, iwie e3 die alten
Gibgenojjen unter fich verabrebet Hatten. Dad tvdre bdie natiirfide G-
ganzung ber obligatorijdhen Sdyiebsgeridhtsbarfeit. NMan wdre dbann Fu=-
gleih der {chmwierigen Unterjdheidbung enthoben, was Wngriff und twas
bloBe Berteidigung fei.

Aber wie man aud) dad Jnjtitut audgejtalte, die Bmwangsorganis
fation tirb jtetd auf beftimmte Hindbernijfe jtofen. Die einen liegen in
ber Ausfithrung ded Gedanfens, {ind aljo zufdlliger AWrt; bie anberen
liegen im Gedanfen felbjt, und jind grundjaplicher Art.

Bu ben erjten Sdywierigieiten gehort die Verftandigung der im be-
treffenden Falle unbeteiligten Staaten itber einen Plan der Jmwangs-
polljtredung gegen den Red)tdbredher. Die Cinbpelligfeit ift jdhver er-
reidhbar und aud) eine Mehrheit wird fidh) nidht immer finden lajjen.
Gine anbere Sdywierigfeit bejteht bdarin, dap alle ober bdie Mehrheit
piefer Staaten, die am Streite nidht ald Parteien beteiligt jind, dod)
am Audgang irgendivie interejjiert jein fonmnen, jo bap man nidht dar-
auf rvechnen fann, dap fjie Jich aud) fiir die Durdhjepung ded Red)ts
mit eigener Madyt und eigener Gefabhr einfepen twerben. Das jind aller=
bings Hindbernifje, die fidh audh der nationalen Jujtiz in den Weg ftellen
tonnen. Mo glich ift e aud) hier, daf die Richter eines Kollegiums
fich nicht auj basd Dispojitib ober auj die Begriindung desd Urteils einigen
tonnen; moglid) ijt e3 ebenjall3, bap alle Ricdhter befangen jind, und
paf es aud) alle Stellvertreter und jogar alle Lanbdbsleute jeien; twes=
halb die Bundedverfajjung gewijje politijdhe Hanbel den fantonalen Ge-
ridhten (und Gejdworenen) aud der Hand genommen hat, um fjie Der
eidgendfjijchen Gerichtsbarfeit zu iibertragen. WAuch mnationale Ridter
fonnen (dhlieglich pilichtoergejjen jein. Gewify! Wber im lanbedrechtlichen
Bolljtrefungsverfahren jpielen bdiefe Moglichteiten feine grofe NRolle,
u. a. bedhalb, weil biejed Berfahren bid ind Einzelne geregelt ift und
pbem Crmejjen der Volljtredungsdorgane wenig Raum ligt. Die inter-
nationale Bolljtrecfung gegen einen Staat wird aber immer eine jdwie=
rige und umfitdndliche Operation fein, bie jid) nicht zum vorausd genau
porjdreiben (dft (worauf 3. B. Mitrany, The problem of inter-
national sanction, 1925, &. H4, aufmerfjam madt), jo daB fid) das Betre
fahren, mie bdie Betreibung aujf Grund eines volljtredbaren Urteifs,
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jogujagen automatijd) abzutideln hatte. Diefjer Nadyteil wird jid) um jo
jtarfer fiihlbar madjen, al8 bie internationalen , BVolljtredungsbehorden”
aud Bertretern der Staaten ujammengejept jind, die durd) dieje Staaten
ernannt iverben und von ihnen binbende Jnjtruftionen erhalten. Jm
LPolferbundsrat 3. B. wdren die Vertreter der Staaten an die Weijungen
ihrer Negierungen gebunden. ,Die Mitglieber des Hates, jagte Léon
Bourgeoisd, jind nur die Wbgeordneten ifrer Regieruirgen und dieje, audy
wenn {ie alle von gleid) gutem Willen bejeelt jiud, fihlen jid) fort-
mwdhrend durd) taujend Hinbernijje der Tagedpolitif, und durd) die Folgen
per unbebdeutenditen Bmwijdenfjalle gehemmt.”

Allein biefe Sdymwierigfeiten der Ausfithrung jud doch mebhr Fu-
falliger al3 grundjdplidher Wrt: jie Idnnen eintreten; aber jie freten
nid)yt notiwendig ein. Grundidplicher Art, weil dem Gedanfen jelbjt an-
haftend, {ind aber folgenbe:

Die ftaatlichen Ridter und Beamten {ind ja auch fjehlbare Men-
fden; aber fjie find redhtlid) nur dbem Gejep unterjtellt und fjollen
feine anbere Stimme horen ald3 bdie ded Redytes, tweder bdie Stimme
ihrer eigenen nod) die frember Jnterejjen. Cinem interiationalen Voll-
ftredungsamte fann man aber bdiefe red)tliche Unabhdngigieit nidyt ein=
rdumen, obhne die Voraudfebung ded Volferred)ted jelbjt aujzubeben: die
Gelbjtandigteit ber Staaten, d. . die ftaatliche Cigenjd)ajt der Staaten.
Das joll mit einigen Worten begriindet mwerden.

Damit die Bolljtredung der volferredhtlichen Pilidhten bder Staaten
fichergejtellt jei, mup bie bamit betraute internationale BehHiorde jowoh!
in ber Wusiibung ihrer Befugnifje, wie in ihrem Bejtande unabhingig
vom Willen der Staaten fein.

Bundd)jt in ber Auditbung ihresd Umtes. Die llnabhdingig=
feit ber Vollzugigewalt bebeutet Hier tweit mehr, ald bdie der Geridhts-
barfeit; denn ein Geridht erflart nur wasd redhtens ijt; die Volljtredungs-
behordbe dagegen verwirflid)t dad Redht, d. §. iibt Gewalt und 3var
hier gegen Staaten.

Um es unabhingig tun zu fonnen, muf jie junddift jelbft dariiber
entjcheiden fonnen, wann, wo und twie Gewalt anjuwenden ijt; be-
greiflicherweije, eine folgenjdivere und verantwortungdvolle CEutjdei-
pung. Unb dbamit die einmal bejdhlofjene Bolljtredung wirfjam jei, darf
jie nidht burd) Gewaltmapregeln der Staaten durd)freuzt werden; wenn
einmal bie internationale Behorde bie Sadje an die Hand genommen
bat, darf nid)it baneben ein Staat auf eigene Faujt und nad) eigenem
Grmejjen militdrijde ober iirtichajtliche Bwangdmafregeln ergreifen,
ettva weil er glaubt, jeinc Angehorigen ober jeine eigene Sidherheit
jhiigen ju miijfen: fjonbern bie internationale Behorbe mup aus-
jdhlieplid) zujtdndig jein; jonjt entjteht Unorbnung. Wenn aljo 3. B.
im Balfan Komitadbjd)is dic Grenge eines Landed bedbrohen, {o Pdtte
bag internationale Amt, etiva der Volferbund3rat, unddit zu entjcheiden,
ob e3 intervenieren twolle, um bie internationale Redhtdordbnung 3u
tahren, ober ob bie Wngelegenbeit feinen internationalen CHharakicr
Habe. Der bedbrohte Staat felbjt fnnte nur ju SdupmaBregeln greifern,
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jalld bad internationale Amt nid)t intervenierte; gleid) mwie dbie Kantone
die dffentliche Ordnung nur wabhren tdnnen, wenn dber Bund die Sadje
nicht in die Hand nimmt. Und mwenn fjid) dasd internationale Amt ur
Sntervention entjchliefen jollte, miiten jid) die (Deteiligten) Staaten
jeder Cinmijdung enthalten. Dasd Umt hdtte dann Fu entjcdheiden, mit
welchen Neitteln es die pwijchenitaatliche Ordnung wiederherjtellen wolle.
LWenn aljo in dgypten oder in China Unrubhen ausbrdadien, hatte vor-
evjt jenes WUmt zu entjcheiden, ob der Konflift internationalen Charafter
habe und ob internationale Jwangsmapunabhmen am Plafe jeien; und
erjt wenn bas Umt dies nid)t wollte, tonnte Grojbritannien etiva Kairo
befeen ober Sriegsdihifie nad) China zum Scdube jeiner AUngehorigen
ihicten. IMit anderen Worten Grofbritannien tdnnte grundijdplid) nur
mefr bdiejenigen Getwaltmapregeln trefien, die dad intermationafe Wmt
ihm gejtatten wiicde. Denn entwedber fjteht die oberjte Entidyeidbung
pariiber ben Staaten u; dann ijt das WAmt von ihren CEntjdhlieBungen
abhingig; ober das Amt entjcdheidet zuvdrderit; dann jind die Staaten
bon ihm abbhdngig. Cntweder oder. Beide fonnen nicht jelbjtandig und
unabhangig voneinander vorgehen.

Dag internationale Volljtredungsamt miipte aber aud), um unab-
hingig von den Staaten Fu jein, iiber ecigeme Zmwangsmittel verfiigen;
e3 mitfite jeine cigene Wrmee, jeine Flotte, jeine Lujtgejchwader Hhaben;
m. a. W. es miite nicht barauf angemwiefen jein, von den Staaten joldye
Machtmittel 3u erbeten, auf die Gefahr hin, jie jich vermeigert zu jehen.
Dad Cnutjdjeidbende it nidyt, ob bem Bolferbund bdie ganze Heeredver-
waltung iibertragen iviitbe, jondern ob bder Volferbund bden Staaten
bie Unterhaltung Dejtimmter Machtmittel vorjdreiben (aud) demjenigen,
per abriijten modhte!) und itber diefe Madytmittel verfiigen fdnne, obhne
Pritfungsdredht der Staaten; damit die Staaten nidyt, mwie gelegentlich
bie Rantone unter dem Bundedvertrag von 1815, jid) weigern fdnnen,
thr Rontingent ur Berfilgung zu ftellen, mweil jie die geplante Juter-
vention nidht fiiv berechtigt oder angemejjen Balten. Wenn bdie eib-
genofjijche Behorde eigene Madytmittel haben joll, miijjen die Kantone
verpflichtet jein, dbie Befehle ohne weitere Priifung ausjzufiithren. Diejes
Pritffungsredht hatten die RKantone grundjahlicd) nod) unter ber volfer-
redytlichen Berbindbung ded Bunbdesvertraged, aber jie haben e3 fjeit der
jtaatsrechtlichen Berbindbung unter bder Berfajjung von 1848 und 1874
nidht mebhr. Und tenn der BVilferbund eine jelbjtdndige Bolljtrecungsd-
injtang jein joll, die verantwortlid) ift fiir bie Durd)iesung ded BViolfer-
rechtd, jo mup er Den Staaten bindende Bejehle iiber bdie Ber-
wendung bder nationalen Truppen geben fonnen. Die Staaten, dhnlich
wie Heute die Kantone, fénnen dann nur nod itber ,ihre” Truppen vers
fitgen, jofern ber Bolferbund nid)t dariiber verfiigt.

E3 ergibt fid) aud) hier, wad wir {dhon oben wahrgenommen haben:
zwet Injtangen fonnen nidht mit gleicher Selbjtandigleit iiber die Zwangs-
getalt verfiigen, mweder im Bereiche eined Bunbdedjtaates nocd) im Be-
reihe De3 LBolferbundbed. Entiweder verfiigen bdie nationalen Regies
rungen Darvitber, bann {teht dem Bolterbund feine fjelbjtandige Voll-
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siehungsgemwalt zu und er tann fiir dbie Crzwingung des Volferrvechts
nicdht einjtehen; ober er verfiigt fjelbjt bdarviiber, dann entjdeiden bie
nationalen YHegierungen nid)t mebhr daritber, wo die Gewalt einzujeien
ift. Teilen fann man bdieje Cutjdjeidbungsbefugnisd nicht. Denn Teilung
wdre Wiberjpruc) und WUnardyie.

Auch im VBejtanbde, jagten ivir, mup die internationale Voll-
3tehungsbehorde von den Staaten unabhdangig jein. €3 ijt flar, dap bdie
ausgedehnutejten Befugnijje dem BVolterbund nidhtd niigen, wenn jie ihm
jederzeit 1wieder entzogen werden fonnen. Um aljo vom Willen der
Staaten unabhdngig zu fein und fjichern Bejtand zu bHaben, mup die
internationale Jnjtang aui fejterem Grund jtehen als aufj einer blofen
LBollmadht der Staaten. Kein Staat wiivde jidh) der gegen ihn be-
jchlojjenen Grefution unterziehen wollen, wenn er nidt die Gewigheit
hatte, bap, wenn er jelbjt das Upfer eines NRedtsbruches fein jollte,
pie Jwangsorganijation nod) vorhanden ift und aud) u feinen Gunjten
tdtig rerben iird.

-Stanun dbie erforderliche jejte Grundlage durd) Bertrag gejchajfen
werden? Die Staaten, welche die BVolfervedhtsgemeinjd)ajt ausmadyen,
haben fein anberved Mittel, internationale Cinrichtungen u jchaffen, ald
pen Pertrag. Der VBertrag geniigt aber zur Sdhajfung einer von ihnen
jelbjt vedhtlich umnabhingigen Jnjtang nidht. Ausd wei Gritnden:

1. weil leptinjtanzlich jeber Staat jelbjt daritber entjdjeidet, ob bder
Lertrag, den er gejchlojjen hat, befteht und mwas er bebeutet. Nicht etwa,
paf der Staat fich von den vertraglid) iitbernommenen Verpflidhtungen
willtiivlich Dbejreien fonnte; aber iiber die Frage, ob ber Vertrag nod)
ju ved)t bejtehe und zu mwas er verpflidhte, entjdyeidet leptinjtanzlid
immer dber eingelne Staat. Die Kontrahenten fonmnen allerdings fiir dben
&all ber Meinungdverjdiedenfeit ein Schied3gericht entjdeiden lafjjen,
und jie fonmen ihm jorwohl die Cntjcdheidbung iiber dbasd Bejtehen des Ver-
traged mwie iiber jeine Tragiweite iibertragen. Aber dieje Verpflichtung,
vor dem Sdieddgericht Redht u nehmen, wirh wieder auf einem Ver-
trag beruben, bdejjen Giiltigfeit und Tragweite aud) wieder bejtritten
werden fomnen. Und wenn man, um bdieje Vorfrage zu entjdeiden, ein
anbered Sdhied3gericdht (oder bdasjelbe iwie vorhin) einjeBt, jo berubht
piefe lepte Cntjcheidbungsfompeteny nidht weniger auj einem Bertrag,
bejjen Berbindlichfeit anerfannt fein mufp, wenn bie KRompeten3y aner=
fannt fein joll. Wenn 3. B. in einem Streit zwijdhen Gropbritannien
und Jrland dad lehtere den Volferbundsdrat anruft und Grobritannien
bem Rat die Kompeteny bejtreitet, weil diefer Streit fein internationaler
Otreit jet, wer entjdjeidbet wohl bdariiber, ob Hhier der Pa¥t antvenbbar
ijt ober nidht: bas Britijdhe Reich oder der Volferbund? Wer legt dann
biejen Bertrag, auj welden jid) die Kompeteny ded Bolterbunded jtiiht,
leptlich au3: bdie Vertragdpartei ober bdie durcd) den Bertrag eingejeBhte
Behorde? Offenbar die Vertragdpartei, der Staat, tvie e3 Grof=
britannien dem Bolferbund aud) jdhon zu verjtehen gegeben hat;

2. weil ein PBertrag jedenfalld3 immer bdurcd) diejfenigen, bdie ihn
gejchlojjen haben, gemeinjam aufjgehoben werden fann, aud) wenn f{ie
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ihrn nidt einjeitig findigen fdnnten. Ob jid) ein Staat ohne Kiin-
bigungsred)t auj ewige Seiten binden fann, wie dbie dreizehn alten Orte
e3 getan haben, wollen twir hier nicht unterjuden. Aber aud) dann
bejtiinbe bie Moglichteit, dap alle Vertragsjtaaten das Vertragsverhdlt-
nis im gemeinjamen Cinverjtandnid wieder aufldjten; das 0bleibt ihnen
imnter unvermwehrt. ,Nun,’”” wirdb man jagen, ,wenn alle einverjtanden
jind, gejdyieht niemand unredht.” Gewif! Aber mit der internationalen
Garantie des Nedhts mwdre e3 aus, und eine joldye politijche Lage fann
jidy leicht einjtellen; 3. B. wenn Ddie meijten oder mddhtigjten Staaten
nur nod) wiberwillig mitmadyen oder Objtruftion treiben.

LWenn {id) die Staaten aud) diejer BVefugnis, den Bund im gemein-
jamen Cinverjtindnisd mwieder aufzuldjen, begeben iwollten, miiBten fie
mehr algd einen PBertrag jd)lieBen; fie miifiten jich einer gemeinjamen
LBerjajjung unterwerfen, wie e3 die jdweizerijchen Kantone 1848 getan
haben; die Lerfajjung fémnen die zu Gliedjtaaten getwordenen fritheren
fouverdnen Staaten aud) alle miteinander nidht mehr aufheben. Wber
jouverdine Staaten jind fie eben nidht mebhr; jie jind nur nod) Bejtanbd-
teile eined Gejamtjtaates. Dann wdre das Red)t war enbdgiiltig jidyer-
gejtellt, dburd) eine fjelbftindige Smwangsorganijation (jofern bdiejer Or=
ganifation aud) Folge geleijtet ivird, twasd wir immer vorausjepen);
aber diefe Bmwangdorganifation twidre der Staat jelbjt geworden und er
hatte die bisdherigen Staaten, jeine Sdhiilinge, verjdlungen; es gdbe
pedhalb aud) fein internationaled Redht mehr zu vollziehen.

Aud) abgejehen von diefen theoretijhen Crorterungen ijt ¢z ja flar,
Daf, wenn eine ,internationale’ Jnjtany unwiderruflich mit der Vefjug-
nig audgeriiftet wird, in voller Selbjtandigteit zu entjdeiden, a3
rediten3 1jt und mwangsweife zu vermwirflidhen, wasd als NRHed)t erfannt
iworden 1ijt, jie eo ipso eine ben Staaten itberlegene Jnjtany ift und bdie
©taaten 1in eine untergeordnete, abhingige Stellung geraten. ,Iir
hatten dann,” wird man etwa jagen, ,einen {berjtaat, b. §. einen Staat,
pejfen Biirger wieberum Staaten, die heutigen Staaten wdren. Cin Ge-
bilbe, bas man fid) graphijh durd) einen RKreis verdeutlichen fdnnte,
per fleinere Rreife umjaft. Ob dad zur Jeit wiinjdenswert, politijd
moglich ijt, mag bejweifelt twerben; aber warum fjollte e rvedhtlich nicht
moglich fein?’ Wuf dem Papier, antworten wir, ijt die Jeidynung
wohl mbglich; aber bas jtaatliche Gebdude hdlt bvor folgerichtigem
Denfen nidht jtand. Jm Wufjtieg der menjdhlichen Gemeinjdajten, von
per Familie bid ur Menjhheit, fann jidh namlich der , Staat” nur ein-
mal, auf einer Stufe, finben; auf berjenigen, der bdie enbdgiiltige Be-
fugnis zufteht, bariiber zu entjcheiden, was redhtens fein joll, und bdiefes
Redht durdhzujesen (wad beided notwendig zujammengehsirt). Wo Ddiefe
Befugnis ijt, da ift ber Staat. Sie fann auf der allgemeinjten, ber
Menjchheitd=Stufe jein, wenn eine fiir die ganze Menjdheit Zujtdndige
Qnjtang dariitber in einer fiir alle Menjcdhen verbindlichen Weije ent-
jcheidbet; mwie jet, in der fleinen Welt der Sdhweiz, die eidbgendijijdye
Behorde leptinftanzlich entjcheidet, wasd in der Scdyweiz rechtens jein joll
(nidht die Qantone), und zwar verbindlich fitr alle Sdweizer. Uber dann
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ijt Dieje oberjte Jnjtany bdie jtaatliche und bdie ganze CErde bildet nur
nod) einen Staat, bem bdie nationalen Gemeinjhajten ald autonome,
aber nid)t mebhr jouverdne Korperjdhaften untergeordnet jind; benn nidyt
mebhr jie jelbjt entjcheiben mebhr iiber ben Umfang ihrer Kompetenzen,
fonbern bie iibernationale JInjtanz. Das fiir bdie ', Staaten’ geltende
Redht ijt denn fein Volferrvedht mehr, jondern Verfajjungsred)t; das
LBerfajjungsredht eines jehr [ojen Bunbdesjtaates vielleid)t; aber nid)t das
swijcdhenjtaatliche Redht bder Volferrved)tsgemeinjcdhajt. Denn beide, die
nationale Korperidajt und bdie Welttorperichaft, fonnen nidht neben-
einander bdie leptinjtanzliche Bejugnis Haben, die wir als die ftaatlidhe
bezeichnet haben. Dad ijt wahr fiir die Entjdeidung iiber die Grund-
jae bes Redh)td und ihre niwendung; ed tjt aber nod) viel deutlidyer
fiir dbte Ausitbung der Jmwangsgetwalt; dbie Jwangdgewalt muf notiwendig
aufj jedbem (ebiet, jet e3 das nationale obder die ganze Crde, in einerx
Hand, in der Hand einer Vrganijation fein. Wir wollen nid)t jagen,
ein ganger Weltbundesjtaat jet jdhon jest politijch moglich und erjtrebens=
tert; wir jagen nur, ed jei dbasd eingige Mittel, eine univerjelle, fitr alle
perbindlidie Swangdorganijation zu jdaffen.

Gegemmdrtig jteht bieje Befjugnisd, iiber bdbas Redit zu entjdjeiden
und iiber die Gemwalt zu berfiigen, bet den eingelnen Staaten (und feiner
ift gemwillt, bavauf zu verzichten); fie entjcheiben lestinjtanzlich nicdht nur
bariiber, wasd im Staate redhtens fein foll, jondern aud), waé ald BVilfer-
recht anerfannt und befolgt werden joll. Wir rwollen damit, wir wieder=
holen e3, feineswegd fjagen, jie jeien durd) dad LVolferred)t nidht ge-
bunden und Ionnten etiva entjdheiden, wie fie twollen; fie jtiinden aljo
itber Dem Volferredht, twie einige Pojitivijften es Hhaben mwollen. Nein!
Das Bolferredht, wenn e3 einen Sinn haben joll, jteht iiber ben Staaten;
aber bie nendung bdiefed Redhte3 (und dbamit aud) jeine ndhere Be-
ftimmung) fann nidt einer von bden Staaten unabhdingigen Organi-
fation i{ibertragen werden, ofne bap die Staaten aujhoren, dad zu fein,
as fie jind, und obhnee dap dasd wijdenjtaatliche Reht, das Volfer=
recht, felbjt verjdhwindet. Dad Volferredht ift jeinem Wefen nad
ein Recht, dad burd) diejenigen angetvendet mwicd, die 8 Dindeir will, die
©taaten. Ja, jelbjt die allgemeinen Grundjdse ded Volferredht3 fomnen
nicht durd) eine itberjtaatliche Jnjtang beftimmt mwerden, jondern iwieder=
um nur durd) die Staaten felbjt. Niemand aufer den Staaten jelbijt
fann 3. B. dariiber entjdheiden, ob nad)y Volferredht ein Staat mangelsd
Bertraged verpflichtet fei, Ausldnder aujzunchmen ober umgefehrt ihnen
bas Ayl zu veriveigern; ob er fjeine NRobhjtoffe abgeben, einen inter=
nationalen Yerfehrsweg bauen, Gefanbte empjangen miifje u.a.m.

Daz Bolfervedht ift ein Recht, bad man im Grundjap notiwendig
anerfennen muf, dejfen Inhalt aber von niemand in allgemeinver=
bindblicher LWeije fejtgejtellt mwerdben fann. Dad ift fehr bedenflicdh fiir
bie internationalen Geridite, die ed anwenbden jollen; aber ed wdre nod
piel Dbebentlicher, wenn Fur NRedt3jprechung bdie IBmwangdvolljtrecung
hinzufommen jollte.

Was folgt aud all’ dem Gefagten?
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Richt, dap alle Bejtrebungen, dbad Red)t, die Gervedhtigfeit, unter
pen Staaten zu forbern, nuplos find; tvohl aber:

1. dbaB man vom Bolferred)t nid)t mehr ertwarten darf, al3 es Fu
leijten vermag. Man mup bie vorhandenen Mibglichieiten ausdjdyopien;
aber jich auc) der uniiberjteigbaren Grenzen bemwuft bletben. Jn lepter
Qnjtang entjdjeibet immer Dder eingelne jouverdne Staat, was redjtend
ijt und twofitr die Madht eingefebt werben joll. Wljo ruht bdie inter-
nationale Redtsorduung immer auj dem guten LWillen und der NRedyt-
lichleit der Staaten. Diefe dem Volferrvecht wefentliche Unvollfommen=
heit fann man nidht mit jcdharfjinnigen LVertragsbejtimmungen iiber-
windben, wie e3 bdas Genfer Prototoll wollte. Man verjpridht jonjt
etimag, dbag man nidht halten fann. €3 ijt weit bejjer, wenige einjache
Bejtimmungen aufzujtellen, dbie mit aufridhtigem gutem Willen [eicdht
angewendet tverden fonmen, alg ein ganzed jurijtijdes Rdderwerf, dad
unfehlbar und gewijjermapen automatijc) der Boswilligfeit und Gewalts
tatigfeit alle Wege verjperren joll. Das fann nidht gelingen, weil man
die Staaten nid)t wingen fann, jidh jelbjt an ihren Mijjetaten zu
binbern;

2. bap man nidht zu jehr auf die Gemwalt bauen bdarf, um bdie
internationalen Yerpjlidhtungen zu erzwingen. Wer gegen alle Red)ts-
berlepungen die Jwangdvolljtredung jordbert, forbert gerade das, was
pad Volferredht am wenigjten leiften fann: den organijierten Ned)td=
siwang. Die Verfiigung iiber die Mad)t wird notiwendig bei den Staaten
bleiben, jolange jie Staaten {ind. Und da man ihnen dieje Prdrogative
ftaatlicher Hoheit nidht nehmen fann, joll man nidht immer dem inter=
nationalen Bmwang3apparat rufen, jondern dad pflegen und fjorbern,
wad allein Pelfen fann, der freie gute Wille, von dem {chlieflich alled
abhangt. Dad mag den RQogifer unbefriedigt lajjen; aber ed ijt ehr=
[icher und jrudhtbarer. Dasd Volferredht ijt eben wiberjprud)dvoll.

Was ijt fruchtbarer gewefen: dber jo {darfjinnig ausgedacdyte Jmwangs=
apparat de3 Genfer Protofolled ober die Verjtdndigung in Locarno?
Allerdingd find aud)y Hhier Bmwangdmittel und Santtionen vorgejehen;
aber fein iiberjtaatlicher Upparat, der fraft hoherer Gewalt beanjprudhte,
bie Staaten ju zmwingen.

Weil e3 unmoglich) ift, einen foldhen WAUpparat zu fonjtruieren, wird
audy ber Sanftionenartifel ded Pafted unausdgefithrt bleiben. Wir
braudjen und bden Ropf nidht zu zerbreden, ob wir, im Rrieg Ded
Polterbunbed gegen ben Redhtdbredjer, ald Mitverbiindbete Ionzentriert
ober jerftreut aufmarfdyieren twollen. Denn nie wird eine itber bden
Mitgliedern ftehende Wutoritdt die Mad)t erhalten, von fich ausd Gemwalt
anzutvenden und iiber die notigen Streitfrifte zu verfiigen. Die Staaten
mwerden immer auf ihre eigemen Rrifte angetwiéfen jein und fid) bdie
Entjdyeibung felbjt vorbehalten; d. §. jie werben (wie bidher) nur ge=
meinjdajtlid) Handeln, jofern und jo weit fie jidh iiber eine gemein=
jhajtliche Berwenbdbung ihrer individuellen RKrdfte verjtdndigen Idnnen.
Und bedhalb Hat der BVolferbund fein grofed Opfer gebracht (ob unfered
nidht zu grof war, bleibe dabhingejtellt), indem er auf unfjere militdrijdhe
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Mitiwirfung verzichtete; und umgefehrt toird der Volterbund mit jeinen
unpraftijhen militdrijden obder wirtidaftlidhen ,Sanftionen’” unjere
PNeutralitat nidht jtart becintrdachtigen.

Umjo mehr Beranlajjung Haben mwir, an unjerer grundjagliden
Neutralitdat fejtzubalten.

SRufland von Heute®

feine Verfaflung — feine Wirt{daft — (ein NRedt.
LBon Theo Klenert, Bajel.

(@cm Bielen” und ,Wenigen’, wad aus Rupland in die uBenielt
gelangt, dem mnod) ,Mehreren”, was iiber bdiefed Land mit po-
litijhen, ofonomijdyen, propagandijtijhen Wbjidyten und Riidjichten ge-
fagt und gejdyrieben iwird, mag hier einmal eine rein jadhlidhe, aus
authentijchen Quellen jd)dpiende Vetrachtung gegeniibergejtellt mwerden.

Nufbau und Berfajjung.

Die Union ber jozialijtijhen Sovietrepublifen — bdie . S. &. R. —,
ibie jie im Degzember 1922 nad) Vejd)luf des 10. allruffijcdhen Rite-
fongrefjes begriinbet mwurbe, ijt nad) dem LWortlaut der entjpredhenden
Deflarvation ,die freie Bereinigung bder ihr zugehorigen einzelnen NRe=
publifen” und ijt gedacdht ald Kern ber Weltunion jamtlicher noch) ent-
ftehender jovietijtijdher Staaten.

Sdjon hier aljo bewupte Wblehnung bder in allen Verfajjungs-
ftatuten jid) findbenden Begriffe bed feftumriffenen Staatdgebietd und
bes gejdlojfenen Staatdpolfed. Das muf bdeshalb Hervorgehoben und
betont iwerden, um {jpdtere Hiniweife ober Wiederholungen zu jparen:
E3s ijt ber Ausdrucd ded Grenzenloien, des FlieGenben, des Unjertigen;
pie Formulierung der Jdee ded Wachjens und der Propagaubda fiir bdie
Weltrevolution; ift die eingige Moglichteit, um Dben erwarteten, das
heift erhofiten LVerdanbderungen zum Voraugd geredht u twerdem.

Tatjacdhlich) befteht Rupland heute aus dber Rujjijchen Sozialijtijcen
goberativen Sovietrepublif, dber M. S.F.S. ., aus bder Ufrainijden
Sozialijtifchen Sovietrepublif, ber U.©. ©. R., aud der Weiprujjijchen
©ozialijtijen Sovietrepublif, der B.S. S.NR., und aud bder Trans-
fautajijchen Sozialiftijhen Fodberativen Sovietrepublit, ber 3. S. F. ©. K.,
welde ihrecjeitd tieder aud den Republifen Wjerbeidjchan mit Bafu,
rmenien mit Criwan und Grufien mit Tiflis zujammengejet ijt. Jm
Rabhmen diefer Darftellung ervitbrigt es jich, auf die weitere Cintetlung
einzugehen, e3 mag aber darvauj hingewiejen werden, in weld) politijd)-
fluger Wetje die Neu-Rujjen auf bdie jcywierigen Nationalitdtenfragen
Riidjicht genommen paben, die von der SBarenregierung — zum eigenen
Sdyaben — einfacdh ignoriert tourden; bie Cinteilung in autonome Re-
publifen, autonome Gebiete und WArbeitdfommunen, wie 3. B. bie Der



	Die Möglichkeit der Zwangsvollstreckung im Völkerrecht

